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132. Sonnabend, den 7. Inni 1884.

-4- Oeffentlichkeit
Oeffentlichkeit ist eine schöne S ache; sie hat aber auch 

ihre Schattenseiten, so daß sie nicht überall wohlthätig wirkt. 
D ie  Oeffentlichkeit unserer parlamentarischen Verhandlungen, 
auf die wohl Niem and wird verzichten wollen, hat den Nach- 
theil, daß die Redner häufig m it ihren Reden nicht den Zweck 
verfolgen, ihre Collegen zu überzeugen, a ls  vielmehr nach außen 
hin zu wirken. D ie  Reden im P arlam ent sind häufig nichts 
als W ahlreden, ihr ganzes Gepräge ist ein agitatorisches, be­
stimmt, einem geringeren M aß  von Intelligenz gegenüber, 
als man es gemcinlich im P arlam en t erwarten darf, Effect 
zu machen. D ie B egriffe sachlich und langweilig sind für die 
Oeffentlichkeit nahezu identisch. M a n  sucht nicht sich gegen­
seitig zu überzeugen, sondern sich vielmehr gegenseitig aus- 
zustechen. E s  ist ein oratorisches W ettrennen, der P re is  
ist der B eifall, deu die M enge gerne dem Schlagw ort und 
der Phrase spendet. D a s  ist ein Uebelstand, der in der 
N atu r der Sache liegt. W ird  eS nun aber auch, wie gesagt, 
Niemand einfallen, die Oeffentlichkeit unserer parlamentarischen 
Verhandlungen beseitigen zu wollen, so ist es doch andererseits 
dringend geboten, die Möglichkeit einer sachlichen Behandlung 
wichtiger Vorlagen an den S tellen  offen zu halten, welche 
speziell dafür geschaffen sind; w ir meinen die Commissionen. 
D ie B erathung in der Commission muß unbefangen sein, die 
M itglieder müssen in der Lage sein, ihre M einungen hier zu 
klären und sie dürfen auf einzelne Aeußerungen und A usfüh­
rungen nicht festgenagelt werden. D azu ist in erster Reihe 
nothwendig, daß die Commissionsberathungen ihren vertraulichen 
Character behalten, daß sich die M itglieder auf gegenseitige 
D iscrction  verlassen können. M it  der D iskretion sieht'« heute 
aber windig aus. Auf offenem M arkt wird brcitgedroschen, 
w as in den Commissionen von einzelnen M itgliedern gesagt 
worden ist, so daß man jetzt auch in den Commissionen schon 
anfängt, sich mehr an die Außenwelt zu wenden a ls  an die 
Collegen. Förderlich ist das nicht. D azu kommt, daß in der 
Commission gefallene Aeußerungen m it besonderer Leichtigkeit 
tendenziös entstellt werden können, denn da die Commissions­
sitzungen nicht öffentlich sind, so fehlt auch die Controle, welche 
die Oeffentlichkeit m it sich bringt; nicht minder fehlen die 
stenographischen Berichte, auf G rund deren erforderlichen F a lls  
Entstellungen rectifizirt werden können. Viel S ta u b  hat neuer­
dings eine Aeußerung hervorgerufen, die a n g e b l ic h  der Abg. 
D r .  Delbrück in der Unterrichtscommission gethan haben soll. 
E r  soll gesagt haben, der Richterstand sei vornehmer als der 
Lehrerstand. An diese Aeußerung hat sich eine wilde Z eitungs- 
Polemik geknüpft. N un hat aber D r . Delbrück, wie er selbst 
erklärt —  und er w ird es wohl am besten wissen, w as er 
gesagt hat — , jene Aeußerung gar nicht gethan; dieselbe ist 
eine tendenziöse Entstellung. D r . Delbrück hat geäußert: auf 
die prinzipielle F rage , ob der Richterstand vornehmer sei als 
der Lehrerstand, wollte er nicht eingehen, sondern zunächst eine 
V orfrage zur Sprache bringen. D r . Delbrück hat das richtig 
gestellt und wa« geschieht? Wie die S tie re  auf ein rothes 
Tuch, stürzen die freisinnige „N a t. Z tg ."  und die „Kreuzztg." 
auf die Rectification los und wetteifern m it seltener E inm üthig- 
keit miteinander in der Verschwendung von G ift und Galle. 
D ie  „N at. Z tg ."  ergeht sich dabei in ganz unqualificirbarcn 
Ausdrücken. W undern kann das allerdings Niem and, wenn

ii Lukas.
Frei nach dem Englischen von Adolf Reiter.

(Fortsetzung)
„Gestoßen, ihn auf den Fußboden hingestoßen, einen alten 

M an n , dessen graues H aar ihm schon allein hinreichend Schutz 
gewähren sollte! Ich  komme daher zu Ih n en  mein H err, 
um  S ie  a ls  Lord dieses G utes und O rtsvorsteher unseres 
D orfes gehorsamst zu bitten, meinen arm en guten V ater vor 
jenem Wütherich zu schützen. S o  lange er frei ist, befindet 
sich mein in V ater Lebensgefahr!"

„W o ist Lukas zu finden?" fragte der B aro n  m it ernster 
M iene.

„ES ist gesagt worden, daß er sich in Ih re m  häuslichen 
Dienste befinde," antwortete C lara  beruhigt.

„ I n  meinem häuslichen D ienste? O  nein, mein Ver- 
Walter, glaube ich, beschäftigt ihn auf dem Felde; in meinem 
Schlosse hat er keine Dienste."

„W enn S ie  die Güte haben wollten, meinem gebeugten 
V ater beizustehen, werden S ie  die besten Vorkehrungen sicherlich 
zu treffen wissen. Entschuldigen S ie  meine Freiheit, mein 
H err, aber mein V ater ist ein ru in irte r und hinfälliger M ann , 
fü r welchen außer seiner Tochter, Niemand mehr e in tritt."

„G u t, ich —  das heißt —  mein theures Mädchen, meine 
theure C lara, ich — " rief der B aron  in der aufdringlichsten 
Weise aus.

„M ein  H err!"  unterbrach sie ihn Plötzlich, im höchsten 
M aße indignirt, indem sie sich von ihm abwendete.

„Ach, C lara ,"  setzte er, ihre Hand ergreifend, fort, „in  
I h r e r  Hand allein liegt es, S ich selbst und I h r e  Fam ilie 
vor jenen Beleidigungen und Kränkungen zu schützen."

„Ich  —  ich verstehe S ie  nicht," rief sie aus, während 
sie fortgesetzt bemüht w ar, sich den B erührungen des lockeren 
Gesellen zu entziehen.

„ E s  will Ih n e n  Jem and helfen, der nicht allein von 
gewöhnlichen H um anitätsideen, sondern von tiefer gehenden 
Gefühlen geleitet w ird," entgegnete er, indem seine Augen

man weiß, daß es D r .  Delbrück w ar, der die fortschrittlichen 
Kreise störte, indem er den Nachweis führte, daß die E r ­
zählung, der Kronprinz habe das freisinnige P rog ram m  ganz 
besonders gut geheißen, eitel Flunkerei war. D a s  thut der 
„N a t. Z tg ."  natürlich sehr weh.

Aotitische Tagesschau.
Von manchesterlich-liberaler S e ite  setzt m an Himm el und 

Hölle in Bewegung, um  noch vor W iederzusam m entritt des 
R e i c h s t a g e s  möglichst viel „S tim m u ng " gegen den neuen 
Stem pelsteuerentw urf zu machen. G anz nach Wunsch scheint 
d as indessen nicht zu gelingen. Eine Anzahl großer und 
größerer S tä d te  zwar hat sich auf einer in B erlin  abge­
haltenen V ersammlung durch das O rg an  ihrer H andels­
kammern gegen den E ntw urf erklärt; so einstimmig, wie die 
liberale Presse es darstellt, muß das V erdam m ungsurtheil 
über die V orlage aber doch nicht sein, da sehr viele S tä d te  
nicht vertreten gewesen sind. Noch weniger aber kann von 
dem „ S tu rm  der E ntrüstung" die Rede sein, der angeblich 
durch „alle geschäftlichen Kreise" Deutschlands gehen soll. 
D a s  würde sich denn doch wohl anders ausnehmen. F ü r  
fehlerfrei halten auch w ir die V orlage nicht, wie das schon 
hervorgehoben worden ist; es läß t sich aber ohne viel M ühe 
etw as sehr B rauchbares d a rau s  gestalten, und das ist es 
vermuthlich, w as alle diejenigen zum M aßhalten  bewegt, 
die d as Interesse der Börse nicht fü r d a s  „Interesse an  sich" 
ansehen.

D er „Schlesischen Zeitung" wird geschrieben: „ E s  unter- 
liegt wohl keinem Zweifel mehr, daß die U n f a l lv e r s ic h e r u n g » -  
V o rla g e  in der durch das konservativ-klerikale Kompromiß in 
der Kommission hergestellten Fassung auch im P lenum  ange­
nommen werden w ird, und daß Veränderungen von größerer 
Erheblichkeit daran nicht mehr gemacht werden. D ie  N ational­
liberalen haben keine Aussicht, m it ihren Abänderungsanträgen, 
die sich in erster Linie auf Abkürzung der Karenzzeit richten 
werden, im P lenum  durchzudringen. zumal da die Regierung 
an der dreizehnwöchentlichen Karenzzeit festhält; nichtsdesto­
weniger werden sie, um nicht die Annahme der Vorlage, deren 
Zustandekommen sie um jeden P re is  ermöglichen wollen, von 
der häufig unberechenbaren S tim m u n g  und Abstimmung eines 
der kleineren Annexe des Z en trum s abhängig zu machen —  
und ohne die M itw irkung dieser Annexe wäre das Vorhanden­
sein einer konservativ-klerikalen M ajo ritä t nicht absolut sicher 
—  bei der Schlußabstimm ung für den Gesetzentwurf in der 
von der Kommission in zweiter Lesung beschlossenen Fassung 
votiren. E s  wird sich dann beim Unfallgesetz dieselbe M eh r­
heit wie beim Krankenkassengesetz herstellen, n u r daß fü r das 
letztere noch ein Dutzend Sezessionisten gestimmt haben, w as 
m an bei dem Unfallgesetz wohl nicht w ird voraussetzen können.

D er am 4. d. M . zu Köstritz abgehaltene t h ü r in g is c h e  
B a u e r n t a g  h a t einen V erlau f genommen, der den Leitern 
der „Eisenacher Bewegung" d as Verkehrte ihres ganzen V er­
haltens klar gemacht haben w ird, —  insoweit sie der Be­
lehrung überhaupt zugänglich sind. E s  unterliegt nämlich 
kaum einem Zweifel, daß die thüringische Bauernschaft ohne 
jene liberale A gitation sich wahrscheinlich nicht zu einem so 
kraftvollen Gegenstöße aufgerafft haben w ürde, wie ihn der 
Köstritzer Tag darstellt. D aß  der S to ß  „gesessen" hat, be­
zeugt u. a. auch das tiefe Schweigen der manchesterlichen

lebhaft funkelten. „ E s  ist E iner, auf welchen S ie  den tiefsten 
Eindruck machen, der von Ih re n  entzückenden Reizen vollständig 
besiegt ist!"

C lara  stammelte m it B eben:
„Aber mein H err, ich —  S ie  erschrecken mich —  machen 

mich ganz bestürzt! W as meinen S ie  denn eigentlich?"
„Ich  bin es selbst, C lara ,"  betheuerte der sinnliche Mensch, 

während er nochmals die Hand des arm en Mädchens ergriff 
und die Gcängstigte sodann zu umarmen versuchte. „ Ich  bin 
es selbst, der S ie  bewundert, der S ie  —  l i e b t ! "

„ S ie  vergessen sich!" rief das aufgeregte Mädchen aus. 
„Lassen S ie  mich augenblicklich los, oder ich schreie um  H ilfe!"

M it  Aufbietung der ganzen K raft gelang es ihr auf 
einm al, sich aus seinen Händen zu befreien.

W enn jetzt nicht zufällig ein besonderer Umstand einge­
treten wäre, hätte er seinen schurkenmäßigen Angriff noch 
weiter fortgesetzt.

W ie der Leser weiß, befand sich Bobby T ro t in einem 
Nebenzimmer, wo er diese Unterredung vollständig gehört hatte. 
I n  demselben Augenblick, als der B aro n  gegen C lara  G ew alt 
gebrauchen wollte, stieß Bobby au» Unvorsichtigkeit eine hohe 
Vase um , in Folge dessen der B aro n  sofort die T h ü r zu dem 
Nebenzimmer öffnete, während C lara  diese Gelegenheit wie 
ein erschrockenes Reh zur Flucht benutzte.

I m  nächsten Augenblick hatte der B aro n  Bobby am O h r 
ergriffen.

Dieser keuchte tief erschrocken:
„ O , ich bitte um Gnade, H err Lord; ich habe es ja nicht 

m it Absicht gethan!"
„W er bist D u ? "  fragte der B aro n  in höchst erregtem 

Tone.
„Ich bin Bobby T ro t,"  w ar die Antwort des weinenden 

Burschen.
„W ie bist D u  in dieses Z im m er gekommen, Schurke?"
„Ich  habe keine Absicht gehabt, zu stehlen, gnädiger H err. 

Ich  bin n u r hergekommen, um H errn  Lukas zu sprechen, und

II. Iahrg.

Presse, die so th u t, a ls  ob am 4. J u n i  in Köstritz nicht das 
mindeste vorgegangen wäre, w ährend jede Wisser'sche Zw erg­
versamm lung m it ungeheuerem L ärm  begleitet wird. Z u  
den H auptförderern der T hüringer Bewegung gehören auf 
unserer S e ite  der Reichstagsabgeordnete D r . Frege-Abtnaun- 
dorf und Freiherr von Erffa - W erneburg, die beide am  4. 
d. M ts . in Köstritz m it durchschlagendem Erfolg gesprochen 
haben.

W enn konservative B lä tte r  bemerken, daß die V erhand­
lungen des (5 .) D e u tsc h e n  L e h r e r t a g e s  zu G ö r l i tz  nichts 
Bemerkenswerthes geboten hätten, so trifft das w ohl zu, 
w ir finden darin  aber ein Lob, m it dem w ir nicht zurück­
halten wollen. D a s , w as an jenen Versammlungen sonst 
„bemerkenswerth" gewesen ist, w ar es leider stets in  einem 
S in n , der u ns vom christlichen konservativen S tandpunkte 
schmerzlich auffallen und deshalb auch Widerspruch hervor­
rufen mußte. W enn diesm al nichts dergleichen vorgekommen 
ist, so können w ir darin , wie gesagt, n u r ein gutes „Zeichen 
der Z eit" erkennen, eine Thatsache, die d arauf hinweist, daß 
der alte R adikalism us der Lehrerkreise seinen Höhepunkt über­
schritten hat und daß vor allem eine sachliche Auffassung der 
Aufgaben P la tz  zu greifen beginnt, welche der Deutsche 
Lehrertag sich vernünftiger Weise stellen kann. Von dem 
Falkschen „Kainpfgenofsenbewußtsein" w ar in Görlitz nichts 
zu spüren. Niemand suchte seine Ehre darin , der Regierung 
G robheiten zu sagen. D ie H auptvorträge w aren streng fach­
männische und hielten sich, soweit w ir sehen, von allgemeinen 
Redensarten frei, wie sie sonst in diesen Versammlungen 
überschäumten. F ü r  Gesinnungsgenossen halten w ir die 600  
Lehrer darum  noch nicht, die in Görlitz versammelt w aren; 
daß der „konservative Hauch" aber wenigstens negativ auch 
in diesen Kreisen schon seine W irkung thu t, d. h. insofern 
er manches nicht mehr aufkommen läß t —  d as  scheint u n s  
unzweifelhaft.

I n  U n g a r n  finden gegenwärtig im buchstäblichsten 
S in n e  des W ortes „Wahlschlachten" statt, die angeblich alle 
von den Gegnern der Regierung, namentlich von den An­
tisemiten und den Anhängern der äußersten Linken herbei­
geführt werden. I n  manchen Fällen mag das wohl zutreffen, 
da die Regierungspartei, a ls  im  Besitz befindlich, ihrerseits 
keine Veranlassung hat, äußerlich gewaltsam vorzugehen. Um 
so mehr träg t aber der von ihr geübte politische und soziale 
T erro rism u s dazu bei, die Leidenschaften aufzuregen und die 
zu gesetzlicher Denkweise nicht erzogene Wählerschaft, so weit 
sie nicht im offiziellen Fahrw asser schwimmt, zur Anwendung 
unstatthafter W affen aufzustacheln. Im m erh in  sind diese V o r­
gänge ein trau riges Anzeichen fü r die Zustände des Landes, 
was die Kenner derselben allerdings nicht überraschen kann. 
W enn der L iberalism us objektiv irgendwo festsitzt, so thut 
er eS in Ungarn, weil dort die sittlichen Voraussetzungen 
fehlen, ohne die ein Umschwung im christlichkonservativen und 
sozial-reformatorischen S in n e  undenkbar ist. M it  der bloßen 
Thatsache des Judenhasses ist es nicht gethan. E» bedarf 
anderer, positiver Eigenschaften, um  daS Land von der Ju d e n ­
herrschaft zu befreien, die nicht» anders ist und sein kann als 
der Ausdruck seiner eigenen moralischen Verkommenheit.

D er A ppetit der F r a n z o s e n  au f das Verspeisen über­
seeischer Länder w ird immer größer, kaum sind sie m it Tonkin 
fertig, a ls  sie auch schon d arau f Bedacht nehmen, in  Marokko

die Vase hier ist umgefallen, ohne daß ich sie berührt habe, 
bester, gnädigster H e rr!"

„W ie lange bist D u  hier gewesen, J u n g e ? "  fragte der 
B a ro n , indem er sich vergewissern wollte, wie viel von D em , 
welches zwischen ihm und C lara  soeben vorgefallen w ar, der 
Bursche gehört hatte und kam gleichzeitig auf die Absicht, in 
seiner Eigenschaft a ls  Polizei-V erw alter, Bobby a ls  einen in 
flagranti ergriffenen D ieb einsperren zu lassen, damit jede 
Com prom ittirung ausgeschlossen bleiben mußte.

„ S o  lange, a ls  E uer Gnaden jetzt im  S a a le  gewesen 
sind," bekannte Bobby aufrichtig.

„Hast D u  gehört, w as sich hier soeben zugetragen h a t?"  
fragte der B aro n  ungeduldig.

„ J a ,"  antwortete der Bursche, nachdem er sich vom ersten 
Schreck einigermaßen erholt hatte. „Ach, ja, gnädiger H err, 
ich habe Alles gehört. W ollten E uer Gnaden nicht in einem 
leichten W agen m it vier kräftigen Pferden ganz heimlich weg­
fahren? —  vielleicht nach London?"

„N un  ist's genug!" rief der B aro n  erzürnt au s, indem 
er Bobby am Rockkragen faßte. „Hierher, Thom as, Jo h an n !"

D e r  R u f wurde von diesen Bediensteten vernommen, 
welche sofort hereinstürzten.

„H ier," fuhr der B aro n  fort, „dieser Ju ng e  hat sich in 
das Schloß heimlich eingeschlichen, zweifelsohne um  zu stehlen. 
Führet ihn m ir zum Polizeidiener hin; derselbe soll den 
Schlingel bis morgen im Wachtzimmer behalten, alsdann  werde 
ich diesen F all untersuchen "

„ O  G ott, liebster, gnädigster H err B a ro n , haben S ie  
M itleid , ich werde nichts wieder th u n !"  bat Bobby.

„ S o fo r t  hinweg m it ihm !" befahl der B aro n .
„Ich  bin ja ganz unschuldig, wahrhaftig! O  theurer 

H err, dies ist wieder eine S tö ru n g  in meinem Vorhaben, nach 
London zu wandern. Ich  versprecht Ih n e n  nun, daß ich nie 
mehr nach London gehen w ill! Ich  bitte um  gnädige V er­
zeihung !" flehte Bobby noch, a ls  er sich bereits in  den Händen



festen Fuß zu fasten. W as dort m it Pu lver und B le i aus­
geführt wurde, soll indessen in Marokko auf freundschaftlichem 
Wege geordnet werden, bis es dann später heißen w ird : 
„Und kommst D u  nicht w illig , so brauch ich G ew alt." S o  
lautet eine Depesche der „C orr. Havas": „H e rr Ordega, der 
französische Gesandte in Marokko, ist Sonnabend auf dem 
Panzerschiff „Redoutable" in  Tanger angelangt. A ls  er an's 
Land stieg, donnerten die Geschütze des „Redoutable" und 
der Küstenbatterien. D ie Gegenwart des mächtigen Panzer­
schiffes und die Ankündigung des baldigen Erscheinens des 
französischen Geschwaders haben den besten Eindruck gemacht. 
Ordega w ar der Gegenstand der wohlwollendsten Kundge­
bungen. Besonders fielen die Abordnungen der Stämme des 
In n e rn  auf, welche gekommen waren, um den Vertreter 
Frankreichs zu begrüßen und seinen Schutz nachzusuchen. 
D ie Sympathie der Muselmänner fü r die Franzofen greift 
um sich und die Bevölkerung reiht sich um den Scherst von 
Mazzan." Diese Prahlerei m it der Freundschaft der 
Marokkaner steht im  argen Contrast m it einer Meldung des 
Londoner „S ta n d a rd ", wonach der Kaiser von Marokko eine 
Note an die europäischen Großmächte gerichtet hat, w orin  er 
die Ereignisse, die der schleunigen Abreise des französischen 
Gesandten Ordega von seinem Posten in Tanger voran­
gingen, sowie die Drohungen, welche Frankreich gegen seine 
Unabhängigkeit und Souverainetät ausgestoßen, recapitu lirt 
und die Mächte ersucht, ihm gegen die E ingriffe der Republik 
Schutz zu gewähren. Auch in I ta lie n  scheint die Angelegen­
heit m it großem M ißtrauen beobachtet zu werden, fragte doch 
in  der Kammer der italienischen Deputirten Camporeali bereits 
bei der Regierung an, ob es wahr sei, daß in  Marokko sich 
Ereignisse vorbereiten, welche die politische S tellung dieses 
Landes modisiciren würden. D er M inister des Aeußern 
M ancin i erklärte, daß er in  der nächsten Sitzung darauf ant­
worten werde.

D er Zusammentritt der ägyp tischen  K o n fe re n z  w ird 
jetzt vielfach fü r gesichert erklärt, gleichzeitig aber hinzugefügt, 
daß die Verständigung zwischen England und Frankreich, die 
bi« jetzt stets als Voraussetzung des Erfolges der Verhand­
lungen gegolten hat, „noch zweifelhaft" sei. Unter diesen U m ­
ständen hat die Thatsache selbst keinen großen sachlichen Wert- 
Ohne jene Verständigung ist in der That von der Konferenz 
keine Lösung der vorhandenen Schwierigkeiten zu erwarten; 
sie konnte eigentlich nur al« ein Gefallen angesehen werden, 
welchen die übrigen Mächte Gladstone thun, damit sich dieser 
dem Parlament gegenüber darauf berufen kann, daß sich die 
Konferenz, wie er behauptet, auf die Behandlung der Finanz- 
frage beschränken werde. D ir  Sonderverständigung m it Frank­
reich kann dabei allerdings im  stillen weiter vorgeschritten 
sein, als es nach außen den Anfchein hat und haben darf, 
fo lange da- Parlament versammelt ist. Nach der im  August 
eintretenden Vertagung desselben hofft Gladstone dir Hände 
„ fre i"  zu haben, und damit mag sich Ferry fü r jetzt vielleicht 
zufrieden geben, da er wohl einsieht, daß ein allzu „schneidige-" 
Vorgehen seinerseits dem liberalen Kabinett den Hals brechen 
könnte, wo er dann vor einem Unbekannten stände, was in 
diplomatischen Dingen besonder» unangenehm empfunden w ird.

Fürst Alexander von B u lg a r ie n  ist gerade zu rechter 
Ze it in sein Land und nach S o fia  zurückgekehrt, um seinen 
unerfahrenen und unhöflichen M inistern begreiflich zu 
machen, daß sie Ruhe zu halten und Wege einzuschlagen 
haben, welche die Beziehungen zu S e rb ie n  wieder zu dem 
normalen Zustande zurückführen. Der S tre it zwischen Serbien 
und Bulgarien d a tirt ja  schon vom Spätherbste vorigen 
Jahres, und wenn er noch nicht zu einem Konflikte, wohl 
gar zu einer Kollision ausgeartet ist, so hat dies darin seinen 
G rund, weil die Mächte Ruhe und Eintracht auf der Balkan­
halbinsel fordern, ja  selbst die russischen Hetzereien dort auf­
gehört haben.____________________________________________

Deutsches Weich.
B erlin , 6. J u n i 1884.

—  Heute Vorm ittag ließ Se. Majestät der Kaiser vom 
Hofmarschall Grafen Perponcher, dem General Intendanten, 
der Königl. Schauspiele, Herrn von Hülsen, und dem Polizei- 
Präsidenten von M adai sich Vortrüge halten, ertheilte dem 
D irektor der Schloß-Baukommission, Ober-Hof-Baurath PersiuS 
eine Audienz. I m  Beisein des Gouverneurs und des Kom­
mandanten nahm Se. Majestät dann M ittags  die persönlichen 
Meldungen des Generals der In fanterie  Ziemitzky, de» Kom­
mandanten von Hannover Generalmajors Grafen v. Waldersee,

der Diener befand; indeß wurde er weinend und schreiend von 
diesen weggeführt.

„D ieser Junge hätte m ir jetzt leicht meine Pläne ver­
nichtet, wenn ich seine Einsperrung nicht sofort veranlaßt hätte," 
sagte der Baron zu sich selbst. Dann fuhr er fo r t:  „LukaS 
w ird  sie wohl gesehen haben, denn dieser ist stet- auf feinem 
Posten. D er Himmel w ird ja so früh dunkel," fuhr er, nach 
dem Fenster gehend, fort. „ Ic h  glaube aber nicht, daß ein 
Regenwetter im  Anzüge ist. Es wäre m ir übrigen» gleich­
gültig I Jup iter war m it Semelr selbst im  Unwetter glücklich 
—  ebenso w ird  sich auch ein sterbliche« Paar durch geringfügige 
Umstände nicht stören lassen."

I n  dem Bemühen, sich auf diese Weise eine fröhliche 
Gemüthsstimmung einzureden, sann dieser laScive Polizei- 
Verwalter weiter darüber nach, seinen beabsichtigten Streich 
zur Ausführung zu bringen.

IX .
Zwischen dem Schlosse und dem Wohnhaus« des Farmers 

Wakefield befand sich ein Wald, durch welchen, von der einen 
dieser Stellen nach der anderen ein Fußweg führte, welcher 
bedeutend kürzer war, als die entsprechende Strecke der Haupt­
straße, die diese Wohnorte berührte.

Nachdem Clara aus dem Schlosse glücklich entkommen 
war, entschloß sie sich, obgleich allein, den Fußweg in möglichster 
E ile  zurückzulegen; denn hell leuchtende Blitze kreuzten sich ab 
und zu am Himmel, und ein schwach vernehmbare- aber un­
unterbrochene« Donnern in einer noch weit entfernten Gegend 
ließ m it Bestimmtheit auf da» baldige Herannahen eine» 
UngewitterS schließen.

A ls  sie in der Dunkelheit diesen einsamen Pfad eiligst 
passirte, befand sich auch eine männliche Gestalt auf demselben 
Fußwege.

E» war ein Matrose, im  A lter von etwa dreißig Jahren, 
ein schlanker, schöner M ann. Se in  Aeußrre» ließ ihn al» 
Seemann deutlich genug erkennen. Derselbe, von seinen Genossen 
P h ilipp  Heartley genannt, wollte nun nach demselben D orfe

de- zum KorpS-Arzt de» V I I I .  Armee-Korps ernannten General- 
Arzte» D r .  E ile rt und mehrerer anderer höherer Offiziere ent­
gegen. Demnächst hatte der Regierung-rath von Rosenberg- 
GruSzczynSki, welcher die Orden seine- kürzlich verstorbenen 
Vater» überbrachte, die Ehre des Empfange«. M ittags  arbeitete 
Se. Majestät der Kaiser auch noch längere Ze it m it dem Chef 
des M il i ta ir  - KabinetS, General-Lieutenant von Albedyll. —  
Nachmittag» um 2 Uhr empfing Se. Majestät der Kaiser im  
Beisein des Staatssekretairs Grafen von Hatzfeldt den neu­
ernannten Königl. dänischen Gesandten v. B ind , um au« dessen 
Händen das Schreiben feine« Souverain» entgegenzunehmen, 
wodurch derselbe in seiner Eigenschaft als außerordentlicher 
Gesandter und bevollmächtigter M in is te r am hiesigen aller­
höchsten Hofe bestätigt w ird. Später hatte der bisherige Ge­
sandte der Vereinigten Staaten von Nordamerika M r .  Sargent 
die Ehre, dem Kaiser ebenfalls in besonderer Audienz sein 
Abberufung-schreiben überreichen zu dürfen. —  Demnächst 
unternahm Se. Majestät der Kaiser m it der Großherzogin 
von Baden eine Spazierfahrt durch den Thiergarten. DaS 
D ine r w ird  Se. Majestät m it der Großherzogin und dem 
Erbgroßherzoge um 5 Uhr gemeinsam einnehmen.

Brannschweig, 6. Ju n i. D er frühere Justiz-M in ister, 
Wirklicher Geheimrath D r .  Trieps, ist gestorben.

Rudolstadt, 5. Ju n i. D ie  landwirthschaftlichen Vereine 
unsere- FürstenthumS haben in einer am 20 A p r il d. I .  
gehaltenen Generalversammlung beschlossen, ihrer Sympathie 
fü r die WirthschaftSpolitik de- Reichskanzler» in einer Adresse 
an denselben Ausdruck zu geben. Auf diese Adresse ist jetzt 
folgende Antwort ergangen:

„FriedrichSruh, 1. J u n i 1884 DaS Schreiben der 
Schwarzburg-Rudolstädtischen Vereine vom 20. A p r il habe ich 
m it verbindlichem Danke erhalten und sehe in den zu Volk- 
stedt gefaßten Beschlüssen gern den Ausdruck der B e re itw illig ­
keit, die auf den Schutz der Landwirthschaft gerichteten B e ­
strebungen zu unterstützen. D ie  Erreichung dieses Zieles 
w ird nur dann erwartet werden können, wenn es gelingt, 
Abgeordnete zum Reichstag zu wählen, welche nicht allein m it 
den Interessen der ländlichen Bevölkerung bekannt, sondern 
auch zu deren wirksamer Vertretung entschlossen fin d ; ich 
werde mich freuen, die Vereine eine erfolgreiche Thätigkeit 
auf diesem Gebiete entfalten zu sehen. gez. v. BiSmarck."

Wiesbaden, 6. Ju n i. D er P rinz von WaleS ist gestern 
Abend zu mehrwöchcntlichem Kuraufenthalte hier eingetroffen.

Ausland.
W ien, 6. J u n i. Der König von Griechenland m it seinen 

Söhnen ist heute hier eingetroffen.
S t. Petersburg, 6. J u n i. W ie die Nowosti versichern, 

sei nunmehr endgiltig beschlossen, die in russische Häfen des 
Baltischen Meeres einzuführenden ausländischen Steinkohlen 
m it einem Z o ll von ' ,  Kopeken in Gold per Pud zu be­
legen, während der Kohlen - E infuhrzoll in den Pontushäfen 
2 V, Kopeken betrage; ferner solle der Zollsatz fü r Rohguß- 
eisen zunächst auf 9 Kopeken in Gold per Pud, sodann nach 
einem Jahre auf 12 und nach einem weiteren Jahre auf 
15 Kopeken in Gold per P ud  erhöht werden. Diese Be­
stimmungen würden am 1. J u l i  1884 in  K ra ft treten. 
Dasselbe Jou rna l w ill ferner misten, daß Handels- und I n ­
dustrie-Unternehmungen außer der in  Aussicht genommenen 
dreiprozentigen Staatssteuer noch eine Steuer von Proz. 
zu Gunsten der städtischen und landschaftlichen Kommunen 
zu zahlen haben würden.

M adrid . 5. Ju n i. Der König hat ein Dekret unter­
zeichnet, durch welches der Ausfuhrzoll auf Kubazucker herab­
gesetzt w ird.

M adrid , 5. J u n i. I n  hiesigen Regierungskreisen werden 
die der französischen Regierung in  Bezug auf Marokko bei­
gelegten Absichten und Pläne fü r durchaus unglaubwürdig 
gehalten, da Frankreich eine Erhaltung der In te g r itä t des 
marokkanischen Reiches als in  seinen Wünschen liegend be­
zeichnet habe.

Barcelona, 5. J u n i. A u f der hiesigen Promenade de 
la Rambla erfolgte eine Dynamit-Explosion, durch welche ein 
Vorübergehender schwer verletzt wurde; mehrere Gebäude sind 
beschädigt.

Nisch, 5. Ju n i. D ie serbische Regierung hat von der 
bulgarischen Regierung wegen Duldung der serbischen E m i­
gration an den Grenzen und wegen der Einfälle serbischer 
Emigrantenbanden auf serbisches Gebiet, sowie wegen w ider­
rechtlicher Besitznahme von einem serbischen Grenzwachposten

gehen, wohin Clara eilte. E r hatte —  in der Seemanns­
sprache ausgedrückt —  „die Lage feiner Gegend" verloren und 
fchrie um H ilfe.

„H o lla , ha llo !" rie f er laut. „Niemand hier? Ich brauche 
einen Lootsen! D er S tu rm  hat hier Sandbänke gebildet. D er 
plötzliche E in tr it t  der Ebbe macht mein Fortkommen unmöglich, 
mein Schiff liegt auf der Seite! —  Heda! ich habe meinen 
Weg verloren! Ah, halt, hier ist ein Fußweg! Ich werde 
diesen verfolgen und muß dann schließlich doch irgend einen 
Hafen erreichen! Heda!" E r sah bald ein, daß er hier keinen 
„Lootsen" bekommen konnte und beflügelte seine Schritte.

Kaum war er weiter gegangen, als LukaS sich heranschlich.
„ Ic h  hörte hier doch Jemand sprechen?" murmelte er vor 

sich hin. Einige Augenblicke horchte er aufmerksam und fuhr 
dann fo rt: „O  nein, e« war nur meine Einbildung, weiter 
nichts! — Dick hat doch gesehen, daß da« Mädchen diesen 
kürzeren Weg durch den Wald gewählt hat? Aber wo ist 
denn der B aron? —  Ich habe m ir diese Sache einmal über­
nommen —  es ist überhaupt meine eigene Angelegenheit! —  
W er ist ist da?" rie f er plötzlich aus, als er Fußtritte hörte.

„ Ic h  bin e-, LukaS," antwortete der Baron. „D aS  
Mädchen kommt! W ir  beide unternehmen jetzt eine Jagd !"

„ M i r  ist A lle - recht, gnädiger H err," erwiderte LukaS 
und fuhr leise fo rt: „H a lt, bleiben S ie  zurück! Jetzt kommt sie!"

Kaum hatte er diese Worte gesprochen, als C lara nach 
den Bäumen, unter welchen sich die beiden M änner versteckt 
hielten, eilte und m it klopfendem Herzen ausrief:

O , wenn ich doch vor AuSbruch de» schrecklichen Unge- 
w itter» mein Elternhaus erreichen könnte!"

Indem  sie an die soeben im  Schlosse erlebte Scene dachte, 
fuhr sie m it tiefstem Abscheu fo rt:

„O , der schändliche B a ro n ! Ich zittere, wenn ich an 
seine Niederträchtigkeit denke! — Vater, im H im m e l! Erbarme 
Dich meiner!" flehte sie, al» soeben ein starker B litz  hrrab- 
fuhr und ihr« Augen auf einige Sekunden blendete. D er bald

binnen 3 Tagen Genugthuung verlangt. S o llte  diese F o r­
derung nach A b lau f der Frist nicht erfü llt worden fein, so 
w ird, wie bereits gemeldet, der serbische Gesandte Bulgarien 
verlassen.

Bukarest, 6. Ju n i. Durch Königliches Dekret w ird  die 
B ildung von 32 Miliz-Regimentern angeordnet.

Konstantinopel, 5. J u n i. D er neue Generalgouverneur 
von Ostrumelien, Chrestowitsch, ist heute hier angekommen. 
—  Photiades Bey soll Generalgouverneur von Kreta bleiben, 
in  der Vakuf-Frage ist in  Pfortenkreisen von einem Kompromiß 
die Rede, das Aussicht auf Annahme haben werde.

Chicago, 5. Ju n i. D as von der National-Konvention der 
Republikaner angenommene Programm befürwortet, daß bei 
der Erhöhung der Eingangszölle auch darauf Bedacht 
genommen werde, daß nur solche Zölle erhoben werden, 
welche die Interessen der Union sichern und den Löhnen der 
Arbeiter Schutz verschaffen. D as Programm verpflichtet die 
Republikaner, die vorhandenen Ungleichheiten des T a rifs  zu 
beseitigen und die Ueberschüsse der Staatskasse in der A r t  
herabzumindern, daß den Steuerzahlern unbeschadet der pro­
duktiven Interessen des Landes Erleichterung verschafft werde. 
D as Programm befürwortet ferner die Umgestaltung des 
Z o llta r ifs  fü r Wolle behufs angemessenen Schutzes der W o ll­
industrie, empfiehlt die Anbahnung eines internationalen 
Münzfußes zur Feststellung de« relativen Gold-und S ilbe r- 
werthes fü r alle Länder und hält es fü r wünschevswerth, 
daß der den Bürgern  amerikanischer Abkunft gewährte Schutz 
auch den Ausländern, welche amerikanische B ürger geworden 
sind, gesichert werde. D ie  Konvention stellte in einer Abend- 
sitzung Hawley, Logan, B la ine, John Sherman, Edmunds 
und A rthur als Präsidentschafts-Kandidaten auf. D ie  Ab- 
stimmung erfolgt morgen._________________________

Arovimial- Mltlürilklen.
Löbau, 5. J u n i. W ie daS hiesige B la tt zu melden weiß, 

soll die Eröffnung der Bahnstrecke Löbau-ZajonSkowo bereits am 
1. J u li d. I .  erfolgen.

Leffe«. 5 . Jun i. ( G e w i t t e r .  R a p s -  und R ü b s e n -  
E r n te .)  Gestern gegen Abend wurden w ir von einem wolkcn- 
bruchartigen Regen heimgesucht, während ein schweres Gewitter 
längere Zeit über unserer Gegend stand. Weiter nach Osten hin 
war der Regenguß schwächer, immerhin hat derselbe auch dort 
ebenso wie hier durch Niederwerfen de« Getreides und Ueber- 
fluthen der Wiesen und zahlreicher Gemüsegärten vielfachen Schaden 
angerichtet, obwohl nicht zu verkennen ist, daß ein durchdringender 
Regen schon recht nöthig war. D er Blitz hat wahrscheinlich 
mehrfach gezündet, denn man konnte von hier aus den Wieder- 
schein mehrerer Brände beobachten. —  D ie  diesjährige Raps- 
und Rübsenerntc verspricht eine befriedigende zu werden, well der 
Käfer, der sonst zur Blüthezeit große Verheerungen anzurichten 
pflegte, diese» M a l  ausgeblieben ist. (W . Z . )

Dirschau, 5 . Jun i. ( D e r  G ü t e r v e r k e h r )  ist in letzter 
Zeit ein ziemlich reger geworden, namentlich findet ein bedeutender 
Flachs- und Hanf-Verkehr zwischen Rußland und Schlesien statt. 
Gegenwärtig löschen auch in Neufahrwasser 6 Dampfer Roheisen, 
welches sämmtlich über Zllowo nach Rußland befördert w ird.

Bromberg, 6. Ju n i. ( W a h l b e w e g u n g . )  I n  der gestrigen 
General-Versammlung des konservativen Verein- wurde H err 
LegationSrath D r .  Gerlich auS Berlin einstimmig zum Kandidaten 
für die bevorstehende Reichstagswahl proklamirt. Ueber die P er­
sönlichkeit des Herrn LegationSrathS schreibt da» „Brom b. Tgb l."  
u. A : „H err D r .  Gerlich ist ein M an n  in  den besten Jahren 
und von jenem gewinnenden Aeußern, das ein natürlicher Abglanz 
innerer Tüchtigkeit und ehrlicher Menschenliebe ist. W as ihn als 
Politiker vor vielen Andern auszeichnet, ist seine im AuSlande 
gereifte Erfahrung. Sein  Beruf, das neuerstandene deutsche Reich 
in Amerika zu vertreten, befreite ihn zeitweise auS der Kleinheit 
unserer deutschen Verhältnisse und Anschauungen. D ie  Entfernung 
vom Vaterland- gestattete ihm mehr als uns Andern, stets den 
Blick auf'» große Ganze zu richten, lehrte ihn da» Wesentliche 
vom Unwesentlichen zu unterscheiden. I m  praktischen Amerika 
begriff Herr D r .  Gerlich sehr bald den Nutzen der Schutzzoll­
politik und anderer als „reaktionär" verschrienen Maßregeln. 
Nordamerika ist so „fre i", wie nach fortschrittlichen Begriffen ein 
Land nur sein kann. Vom Freihandel aber wollen die „freien 
Republikaner" dort ebensowenig etwas wissen, a l-  in Frankreich. 
N u r die Deutschen sind dazu vcranlagt, einer wohlklingenden eng­
lischen Theorie zu Liebe Hab und G ut auf'» S p ie l zu setzen und 
in kleinlichen Meinungsverschiedenheiten sich endlos zu zanken und 
dabei daS Allerwichtigste zu vergessen rc."

darauf folgende Donner war so mächtig, daß Clara glaubte, 
die dichten Wolken müßten zusammenbrechen.

Jetzt lie f ih r Lukas entgegen, ergriff das beinahe zu Tode 
erschrockene Mädchen an den Armen, m it welchen es sich 
krampfhaft zu wehren suchte, und führte das unglückliche Opfer 
m it roher K ra ft und rauhen G riffen in die Arme des Baron», 
welcher bereit- entgegengekommen war, den von ihm ersehnten 
Gegenstand zu empfangen.

I n  diesem Augenblick sprang der Matrose, welcher das 
herzzereißende Schreien und Gekreisch de« Mädchens gehört 
hatte, schnell herbei, w arf m it einem kräftigen und wohlge- 
troffencn Schlage Lukas zu Boden, ergriff den B aron  an der 
Kehle und rie f:

„A lle  M ann auf Deck! Auf, zieht das T au ! D ie  Segel 
gespannt und hinweg von hier, schwaches Mädchen! Gehen 
S ie  Ih re n  Weg jetzt ruhig weiter! Diese Schlingel werden 
S ie  nicht mehr anhalten!"

A u f eine so unerwartete Weise befreit, beflügelte C lara 
fast athemloS ihre Schritte und erholte sich nicht früher, als 
bis sie beinahe erschöpft hinstürzte. Endlich erreichte sie das 
Hau« ihrer Eltern und fiel ohnmächtig in die Arme ihrer 
M utte r.

M ittle rw e ile  fand ein heftiger Kampf um die Uebermacht 
zwischen dem Seemann und dem Baron statt. Ersterer war 
bemüht, den Letzteren zum Gefangenen zu machen, während 
dieser sich dagegen m it allen ihm zu Gebote stehenden M itte ln  
sträubte. Beide waren kräftige M änner; aber der Baron 
machte übermenschliche Anstrengungen in der sicheren Voraus­
sicht, daß seine Gefangennahme m it einer vollständigen B loß ­
stellung verbunden war. D ies war ihm ein schrecklicher Ge­
danke. Vollständig gewissenlos, konnte sein Herz hoch m it 
Sünden beladen sein: nur vor der Entdeckung derselben fürchtete 
er sich. I n  der Eigenschaft als Polizeiverwalter war es sein 
Am t, die Uebelthäter zu bestrafen, und er konnte den Gedanken 
nicht ertragen, ein strafrichterlicheS Urtheil über sich ergehen 
zu lassen. (Fortsetzung folgt.)



fokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
T h o r« , 7 . J u n i  1 8 8 4 .

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D e r Förster S ich  ist vom 1. J u l i  
d. I .  ab von K erngrund, Oberförsterei Taubenw alde, nach Rudak, 
Oberförsterei Schirpitz, unter einstweiliger kommissarischer Ueber- 
tragung der Geschäfte eines Reviersörsters fü r die Schutzbezirke 
Warschau, Ruvak und Lugau der genannten Oberförsterei versetzt 
worden. D e r  RechtSkandidat E rnst Fetschrin in Oberförsterei 
Tollub ist zum ReferendariuS ernann t und dem Amtsgerichte zu 
Tollub zur Beschäftigung überwiesen.

—  ( W a r n u n g . )  D e r K aufm ann M ax  Cohn, welcher von 
der B utterstraße nach der B reitenstraße verzogen ist, ha t, um dem 
Publikum seine GeschäftSverlegung kenntlich zu machen, eine starke 
Holztafel an zwei Latten anbringen lassen und diese unbefestigt 
am K aufm ann ClaaS'schen Hause aufgestellt. D a  diese eigenartige 
Ännonce schon einen Unglücksfall verschuldet hat, —  solche hat 
nämlich von einem W indstoß in  Bewegung gebracht einer D am e 
dabei daS Nasenbein durchgeschlagen und die rechte W ange arg 
verletzt —  so halten w ir u n s verpflichtet, d a - Publikum  auf das 
lockere, m an kann auch sagen lüderliche Jnseratenrecht aufmerksam 
ZU machen, um eS vor ähnlichen Unglücksfällen zu schützen.

—  ( B ü c h e r - L e s e z ir k e l . )  I n  der gestrigen G enera l-V er­
sammlung des Bücher-Lesezirkels wurde vom N eubauten Rechnung 
gelegt. D ie  E innahm e beträgt 1 2 0  M .,  die Ausgabe 1 0 9 ,1 5  
M ark ; es bleibt also ein Bestand von 1 0 ,8 5  M ark . D ie  Revision 
der Rechnung wurde H errn  Zibell übertragen. —  H ierauf wurde 
die A usw ahl der neu zu beschaffenden Bücher für daS VereinS- 
lahr J u l i  8 4 — 85 getroffen. Ferner wurde der Druck de- K atalogs 
beschlossen. Derselbe soll dann den M itgliedern zugestellt werden. 
—  Endlich fand die W ah l des Vorstandes statt. Derselbe wurde 
wiedergewählt und besteht au s den H erren Professor Feyerabendt, 
Lehrer S ieg , Lehrer v. JakubowSki, K aufm ann W olfs und Photo- 
graph Jaco b i. —  Bemerken wollen w ir noch, daß augenblicklich 
2 Leser Aufnahme in den Verein finden können. D e r jährliche 
Beitrag ist 6 M ark . Am  1. und 15. des M onatS  werden die 
cursirenden Bücher gewechselt; dieselben werden durch einen B oten 
gebrach: resp. abgeholt. Außerdem steht den M itg liedern  die 
Benutzung der Bibliothek frei. W er auf diese Weise in den 
Genuß der neuesten nnd besten Erzeugnisse deutscher L iteratur ge- 
langen w ill, möge sich bei einem der V orstandsm itglieder melden.

—  ( W i r t h s c h a f t s - V e r b e s s e r u n g . )  D e r W anderinstruk- 
tor deS CentralvereinS westpreußischer Landwirthe, Landgeschworener 
Nobis, soll auch in diesem S o m m er wieder behufs E inrich­
tung bäuerlicher W irthschaften die P rov inz  bereisen. —  Dem gem äß 
fordert die H auptverw altung deS genannten C entral-V ereinS alle 
diejenigen bäuerlichen W irthe, welche sich der Beihilfe deS H errn  
Nobis bedienen wollen, auf, ihre Bewerbungen unter Angabe 
wenigsten- der ungefähren G röße der einzurichtenden Acker- und 
Wiesenflächen und deS darauf gehaltenen Z ug- und Nutzviehes 
bis spätestens zum 1. J u l i  d. I .  unm ittelbar durch den Vorstand 
des nächsten landwirthschaftlichen V ereins oder durch daS Land- 
*athsam t ih r zugehen zu lassen.

—  E in e  G e n e r a l v e r s a m m l u n g  deS W e s tp re u ß is c h e n  
Z w e ig v e r b a n d e s  d e u ts c h e r  M ü l l e r )  w ird am  D onnerstag, den 
*2. J u n i ,  in  Hintz Hotel zu M arienw erder abgehalten werden.

—  ( P r i v i l e g i u m . )  D e r  heutige „ S ta a ts a n z ."  veröffent­
licht ein P riv ileg ium  wegen eventueller Ausfertigung au f den I n ­
haber lautender Anleihescheine des Kreises G raudenz bis zum 
Betrage von 3 5 0 ,0 0 0  M k. Reichsw ährung. Ferner ist dem Kreise 
Graudenz daS Enteignungsrechl resp. daS Recht zur Chausseegeld- 
trhebung für die von demselben beschlossenen Chausseebauten be­
willigt worden.

—  ( S o m m e r - T h e a t e r . )  „ D ie  schöne H elena", diese m it 
dem H autgout der demi-monde parfüm irte  komische O per O ffen- 
bach's wurde gestern aufgeführt. Eigentlich ist in  ih r n u r eine 
„ganz besondere A rt"  der Posse auf daS musikalische Gebiet über­
tragen. S i t te n  und Gebräuche a u s  den ältesten griechischen Zeiten 
werden gespickt m it französischen Chosen, zu denen sich a ls  Zugabe 
*wch einige moderne deutsche R äthsel gesellen. D a s  ist der In h a l t ,  
welcher durch seine meistens trivialen Tonweisen durchaus an I n ­
halt nicht gewinnt. —  W aS die Aufführung selbst ^an langt, so 
Wüssen w ir gestehen, daß F räu le in  W erner (H elena) zwar eine 
vortreffliche technische A usbildung im Gesänge erhalten hat und 
daß dieselbe auch reiche S tim m m itte l besitzt, aber den dramatischen 
Ausdruck, einen seelenvollen, erwärmenden V o rtrag  haben w ir 
lhrem Gesänge nicht abgewinnen können. I h r  S p ie l  dagegen 
w ar durchweg nu r zu loben, und wurde ih r dafür von S e iten  
des Publikum -, m ehrm als sogar bei offener B ühne, lauter A pplaus

Literatur- Kunst und Wissenschaft.
* S e i t  B e g in n  des vorigen  M o n a ts  erscheint im  V e r ­

lage des H e rrn  Buchdruckereibesitzers O .  H a lb  in  M a r ie n b u rg  
e igenartiges U nternehm en , das von dem P f a r r e r  H e r rn  
H en ric i in  S ch ad w ald e  bei M a r ie n b u rg  herausgegebene 

„Evangelische M o n a ts b la t t  fü r  S t a d t  und L an d " , das w ir  
allen F re u n d e n  einer erbaulich christlich-konservativen Lektüre 
bestens em pfehlen können. I n  unserer Z e it , die a lles a u f­
b o te t, G leichgültigkeit und Feindschaft zu erzeugen gegen 
^ e l ig io n , B ib e l  und  C h ris ten th u m , m üssen w ir  jedes B estreben  
dankbar begrüßen, das diesen kulturfeindlichen B estreb u n g en  
entgegen arbeite t. A u s  diesem G ru n d e  haben die in  D an z ig  
und E lb in g  inS Leben gerufenen christlichen F am ilien ab en d e , 
denen viele unse rer G eistlichen sich in  unbegreiflicher W eise 
Aeichgültig gegenüberstellen, unseren vollen B e ifa l l ,  a u s  diesem 
G runde  aber em pfehlen w ir  auch H e n r ic i 's  „Evangelisches 
^ o n a t s b l a t t " ,  d a -  denselben Zwecken dient. D ie  A p riln u m m e r 
Enthält folgende Aufsätze: „ D a s  O sterfest und seine B e d e u tu n g ."  
7 ^  Liesest D u  die B ib e l?  ( E in  besonders w a rm  vom  H erzen 
kommender und zum  H erzen sprechender A ufsatz.) D ie  I r r ­
lehren des U n g lau b en s im  Lichte der heiligen S c h r i f t  —  Z e it  
und W eltum schau. (E in e  sieben S e i te n  lange fesselnde M o n a ts -  
Übersicht ü ber die V o rg än g e  der inneren  und  äußeren  P o li tik .)  
-Oas M a ih e f t  e n th ä lt:  J u b i la te !  F re u e t Euch! C a n ta te !  
ju n g e t  und klinget! —  G la u b e  und B i ld u n g .  —  Ic h  aber 
und m ein  H au S , w ir  w ollen dem  H e rrn  dienen. —  Z e it  und 
^ e ltu m sc h a u  j (9  S e i te n ) .  F ü r  die späteren  N u m m e rn  soll 

Er I n h a l t  noch re ichhaltiger w erden durch A ufnahm e k u ltu r-  
M torischer Skizzen und  anderer in teressan ter Lektüre weltlichen 
S to ffe s . D a s  B l a t t  erscheint jed esm al in  der S tä rk e  von 

^ - 3  B o g e n  in  sauberer A u ssta ttu n g , handlichem  F o rm a t  und 
besonderem  Um schlage. D e r  jährliche A b o n n em en tsp re is  

k. ^  S u m m e rn  b e träg t n u r  1 M .  8 0  P f . ,  w o fü r es von 
.  B e rleg er franco  übersand t w ird  (durch die P o s t bezogen 

stet es 2 M . )  W ir  em pfehlen das B l a t t  h ie rm it unseren  
bsern nochm als a u f  das angelegentlichste.

in
fü r

gespendet. H err Schw ach ( P a r i s )  führte seine Rolle gesanglich 
kunstgerecht durch, n u r möchten w ir um ein klein wenig deutlichere 
Aussprache bitten. F räu le in  S te p h an i (O reteS) errang sich viel 
Anerkennung; an einigen S te llen  w ar ihre S tim m e  jedoch nicht 
durchdringend genug. H err Perelli (C alchas) führte seine Rolle 
in  jeder Beziehung gut durch, ebenso H err Schneider I .  Beson­
ders aber verdient H err G rünfeld  (M enelauS) hervorgehoben zu 
werden. Durch seine launigen E infälle und seine urkomischen 
M an ipu la tionen  erhielt er die Zuschauer den ganzen Abend h in ­
durch in anim irtester S tim m u n g . D ie  übrigen D arsteller 
„B aechiS": F räu le in  B ra u n  und „A chilles": H err Böttcher, so­
wie der Chor genügten. D a s  H au s  w ar gut besetzt. —  W ir  
können nicht um hin nochmals auf das morgende erste Gastspiel der 
Königl. Hofschauspielerin, F räu le in  Jen n y  Haacke hinzuweisen und 
den Besuch des T heaters bestens zu empfehlen.

—  ( Z u r  M i e t h s f r a g e . )  I n  den B erliner M ie ths- 
contracten befindet sich der übliche Passus, daß der M iether ohne 
E rlaubn iß  des W irth s  nicht abvermiethen dürfe. E in  Verm iether 
hatte in seinen C ontractSform ularen diese Bestim m ung gestrichen, 
und Darin erblickte ein M iether den Verzicht des W irthes, um 
seine E inw illigung zum W eitervermiethen befragt zu werden. I n  
Folge dessen nahm  dieser M iether, ohne die Genehm igung des 
W irthes einzuholen, einen Chambregarnisten bei sich auf, der 
Verm iether bestritt dem M iether jedoch diese Befugniß und gab 
ihm auf, das M iethSverhältniß m it dem Aftermiether möglichst 
bald zu lösen. A ls der M iether sich aber dessen weigerte, ver­
klagte der W irth  ihn auf Lösung des M iethsverhältn isies und er­
stritt ein obsiegendes Erkenntniß. D a s  Gericht tra t den A u s­
führungen deS K lägers bei, daß es in  juristischer Beziehung gleich- 
giltig w äre, ob ein M iethscontract jene oben angeführte B e ­
stimmung enthielte, nach dem allgemeinen Landrecht dürfte ein 
M iether auch ohne diesen PaffuS nie ohne ausdrückliche E in ­
w illigung des W irthes verm iethen; diese E rw ägung hätte den 
Kläger veranlaßt, die Bestim m ung in  seinen C ontractSform ularen 
zu streichen. M ith in  wäre der C ontract so anzusehen, a ls  ob in  
ihm über das Recht des M ie th e rs zum W eitervermiethen nichts 
vorgesehen wäre, und somit dürfte der M iether nie ohne E r ­
mächtigung des W irth es weiter vermiethen.

—  ( D i e  G e h a l t s v e r h ä l t n i s s e )  der Katastercontroleure, 
so schreiben B erliner B lä tte r , haben sich so mißlich gestaltet, daß, 
wie jetzt verlautet, die Regierung sich entschlossen hat, das G ehalt 
dieser Beamtenkategorie vom 1. A pril k. I .  ab im M axim um  
um 6 0 0  M .,  also von 3 0 0 0  M . auf 3 6 0 0  M . zu erhöhen. 
D ie  Katastercontroleure werden somit in Bezug auf daS G ehalt 
den K ataster-Secretären bei den Regierungen gleichgestellt werden. 
M i t  dieser Regelung des G ehaltS w ird H and in  H and eine R e ­
gelung der Nebeneinnahmen gehen. Dieselben werden für die 
einzelnen S te llen  besonders erm ittelt und sixirt werden, dam it 
nicht auf diesem Wege wieder eine Ungleichheit der GehaltSver- 
hältniffe herbeigeführt w ird. Selbstverständlich werden die Reise­
kosten bei dieser F ix irung  der Nebeneinnahmen ausgeschlossen 
bleiben. D en Kataster-Controleuren w ird zu gleicher Z eit aufer­
legt werden, daß sie ih r D ienstbureau, so weit das irgend zu er­
möglichen ist, entweder im  Gerichtsgebäude selbst oder in  u n ­
m ittelbarer Nähe desselben einrichten.

—  ( D ie  A u s w a n d e r u n g )  auS dem Deutschen Reich hat 
auch im  M o n a t A pril die vorjährige Höhe überschritten; eS sind 
in  diesem M o n a t 2 8 ,3 9 1  gegen 2 7 ,3 3 8  Personen im  gleichen 
M o n a t des V orjahres ausgew andert. I m  G anzen sind in  den 
ersten vier M onaten  dieses J a h re s  5 6 ,0 7 3  Personen gegen 5 5 ,6 2 9  
ausgew andert; davon waren 4 2 ,0 2 0  auS P reußen, 5 1 9 8  auS 
B a ie rn  und 1 0 ,9 6 0  au s  den anderen B undesstaaten.

—  ( D i e  G e s a m m t z a h l  d e r  Z e i t u n g e n )  welche im 
Ja h re  1 8 8 3  im Reichspostgebiet in  die Postlisten aufgenommen 
wurde, betrug 8 5 2 9  gegen 5 5 7 9  im Ja h re  1 8 7 3 . D av o n  er­
schienen im  ReichSpostgebiet 4 1 9 2  (2 7 3 0  im  J a h re  1 8 6 3 ) ,  in 
B a ie rn  und W ürtem berg 7 3 0  (5 1 1 ) ,  in anderen Ländern 3 6 0 7  
( 2 3 3 6 .)  D ie  S te igerung  der im  Reichspostgebiet erscheinenden 
Zeitungen übertrifft danach die in  B a ie rn  und W ürttem berg er­
scheinenden sehr bedeutend im Prozentsatz. Unter den in  der 
P reisliste  fü r 1 6 8 3  aufgenommenen, außerhalb Deutschlands er­
scheinenden Zeitungen befinden sich nicht weniger a ls  7 7 5  in 
deutscher Sprache. V on denselben erscheinen 3 8 0  in  Oesterreich- 
U ngarn, 2 4 4  in der Schweiz, 9 9  in  den Vereinigten S ta a te n  
von Amerika, 2 2  in  R u ß land , 14  in Luxemburg, 3 in E ngland, 
je 2 in I ta l ie n  und Niederlande, je 1 in Frankreich, Belgien, 
R um änien  und Argentinien. I m  deutschen ReichSpostgebiete sind 
im  Ja h re  1 8 7 3  durch die Postanstalten 1 ,1 4 4 ,7 6 4  Z eitu n g s­
Exemplare m it 2 4 8 ,1 5 4 ,4 8 2  N um m ern vertrieben worden. F ü r  
das J a h r  1 8 8 3  stellt sich dieser Verkehr auf 2 M illionen-Exem - 
plare m it einer Num m erzahl von über 4 0 0  M illionen .

Mannigfaltiges.
Reicheubach, 4 . J u n i .  ( Z u m  L ie g n i tz e r  R a u b m o r d e )  

schreibt m an der „ B r .  Z t g . " : D e r  P la n , den C onditor T ix  zu 
ermorden resp. zu berauben, sollte wahrscheinlich schon hier zur 
A usführung gelangen. D ie  drei Reisenden T ix , T hiel und Gorreck 
kamen gemeinschaftlich hier an  und kehrten im  Gasthausc „Z u m  
goldenen B a u m "  ein. B ein , Bezahlen der Zeche schüttete T ix  
5 5 0  M ark  G old  auf den Tisch. D e r  W irth  Ludwig forderte 
denselben auf, ihm  über Nacht die S u m m e zur Aufbewahrung zu 
übergeben, w as auch T ix  that. A m  anderen Tage früh nahm  
T ix  sein Geld wieder in  E m pfang ; es wurde eine Droschke be­
stellt und nach dem nahegelegenen V ergnügung-orte B ertholSdorf 
gefahren, von wo m an gegen M itta g  zurückkehrte. R u n  frug 
T hiel die W irth in , ob e- nicht in  der Nähe einen schönen, dichten 
W ald  gebe, m an wolle eine W aldpartie  machen. E s  wurde 
UlbrichShöhe vorgeschlagen, wohin m an dann auch fuhr. B evor 
m an abfuhr, stieg T ix  nochmals vom W agen und bestellte fü r 
die folgende Nacht wiederum drei B etten, versichernd, bestimmt 
wiederzukommen. A uf der Rückfahrt von der UlbrichShöhe, die 
zur A usführung  der T h a t zu belebt gewesen sein m ag, schienen 
ihn aber seine Reisegefährten anders gestimmt zu haben; denn 
ohne nach Reicheubach zurückzukehren, fuhren sie direkt zum B a h n ­
hof nach Liegnitz, wo noch dieselbe Nacht die M o rd th a t erfolgte.

AuS In n sb ru c k  w ird der „ F r .  Z tg ."  über folgende Künstler­
rache geschrieben: Unser LandeSmuseum ist in  jüngster Z eit um
ein zweites Stockwerk erhöht worden und der Architekt hatte zur 
Ausschmückung der M etopen klassisch nackte Gestalten verw andt. 
D ie  clericale Clique brach darüber in  Z eter und M o rd io  auS und 
ruhte auch nicht eher, b is sich der Architekt, um  den lieben Land­
frieden zu w ahren, bereit fand , die antiken Nacktheiten durch 
Embleme zu ersetzen. E r  hat nun sein Versprechen gehalten, die 
T orsi herabgenommen und an  deren S te llen  —  Nachteulcn ein­
setzen lassen.

P a r i s ,  2 9 . M a i .  ( E i n  S i t t e n b i l d . )  B o r  den P a r i s e r  
G eschw orenen stand gestern eine F r a u  Genutzt de B e a u lie u

u n te r der Anklage, an  ih rem  G a tte n  ein m örderisches A tten ta t 
begangen zu haben. S i e  gestand die T h a t  und bestätigte, daß 
sie a u s  E ifersuch t gehandelt hatte. F r a u  G enutzt w a r  e in  
a rm e s , aber b raves M ädchen gewesen, welches sich fü r  den 
G esang  au sg eb ild e t hatte und die V erw an d ten  ih res  G a tte n  
konnten ih re  bescheidene H erkunft lange nicht verzeihen, sind 
jetzt aber einig im  Lobe ih re s  edlen, guten , eh rb aren  C h a rak te rs . 
G enutzt de B e a u lie u ,  der schon vor seiner V e rh e ira th u n g  einen 
lockeren Lebensw andel ge fü h rt h a tte , w ard  nach m eh rjäh rig e r 
E he im m e r g leichgültiger gegen sie, scheute sich nicht, u n te r  
dem  ehelichen D ache m it S tubenm ädchen  Liebschaften zu u n te r ­
halten  und  trieb  endlich die S ach e  au ßer dem H ause so w eit, 
daß sein V erm ögen  zusam m enschm olz, und ein F a m ilie n ra th  
beschloß, ihn  u n te r  K u ra te l zu stellen. Z u  gleicher Z e it  machte 
seine F r a u  die Entdeckung, daß er m it einer Pu tzm acherin  in  
R o u cn  a u f dem v e rtrau te sten  F u ß e  stand, und n ahm  einige 
B r ie fe  in  B eschlag , welche die S chöne  an  ihn  richtete. D a ­
r a u s  entstand ein A u f tr i t t ,  der d a m it endete, daß F r a u  Genutzt 
eine P is to le  au f den T reu lo se n  abfeuerte , dem  die K ugel jetzt 
noch in  einer R ip p e  sitzt. V o r  G erich t benahm  er sich w ie 
ein unverbesserlicher Geck, un d  da seine eigenen V erw an d ten  
gegen ihn  au ssag ten , er hätte  a u f  ih re  V o rs te llungen  e rw id ert, 
er sei in  seinem  Rechte, denn n u r  die F r a u  habe die P flich t, 
treu  zu sein, erkannten die G eschw orenen a u f  N ichtschuldig. 
D ie  gesam m te Z uhörerschaft brach in  lau ten  B e if a l l  a u s ,  
a ls  dann  F r a u  G enutzt de B e a u lie u  freigesprochen w urde.

Für oie Redaktion verantwortlich i V : Paul D om brow slin  Thorn.

Telegraphischer Börsen»Bericht.
B erlin , den 7 . J u n i .

6 6./84. 7. 6 M .
F o n d S : fest.

R ufs. B a n k n o t e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 6 2 0 6 — 65
W arschau 8 T a g e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 5 -  7 0 2 0 6 - 2 5
Russ. 5 Anleihe von 1 8 7 7  . . — 9 6 — 5 0
P o ln . Pfandbriefe 5 . . . . 6 2 — 3 0 6 2 — 3 0
P o ln . Liquidationspfandbrlpfe . . 5 6 — 10 5 6 — 2 0
W estpreuß. Pfandbriefe 4"/o  . . . 1 0 2 — 10 1 0 2 — 10
Posener Pfandbriefe 4V o . . . . 1 0 1 — 7 0 1 0 1 — 7 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 7 — 55 1 6 7 — 75

W eizen  g e lb e r: J u n i - J u l i  . . . . 1 6 8 — 5 0 169
Septb .-O ktober .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 7 5 — 2 5 1 7 5 — 25
von Newyork l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 2  7 . 103

R o g g e n : loko . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 147 14 6
J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 6 — 2 0 1 4 5 — 7 0
Ju li-A ugust . . . . . . . 146 1 4 5 — 75
Septb .-O k tober . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 146 1 4 5 — 75

R ü b ö l:  J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 6 5 5 — 7 0
S e p tb .- O k to b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 4 — 2 0 5 4 — 10

S p i r i t u s :  l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 1 — 8 0 5 1 — 8 0
J u n i > J u l i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 2 — 10 5 2 — 2 0
A ugust-S ep tb ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 2 — 9 0 5 2 — 8 0
S e p tb .- O k to b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 1 — 8 0 5 1 — 6 0

Getreidebericht.
T h o r n ,  den 7. Juni 1884.

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 115—123pfv.....................................

„ inländischer bunt 120—126pfd. . . .
„ „ gesunde Waare 126—131pfd.
„ „ hell 120-126pfd....................
„ „ gesund 128—133pfd. . . .

R o g g e n  Transit 115—128pfd.................................
„ inländischer 115—122pfd...........................

Ge r s t e ,  ru ss isch e ...................................................
„ in lä n d isc h e ...............................................

E r b s e n ,  F u tte rw a a re ...............................................
„ Kochwaare....................................................

V i k t o r i a - E r b s e n  ..........................................
H a f e r ,  russischer.........................................................

„ inländischer............................... .....

Börsenberichte.
D a n z i g ,  6. Juni. (Getreidebörse.) Wetter: ziemlich klare Lust. 

Wind W.
Wei zen  loko fast geschästslos bei kleinem Angebot, denn nur 35 

Tonnen konnten verkauft werden. Es ist bezahlt für inländischen 
Sommer 121pfd. 160 M., 126pfd. 168 M., alt hellfarbig 121j2pfd., 
170 M., polnischen zum Transit alt 126j7pfd., hochbunt alt 182 M. pr. 
Tonne. Termine Juli-August 163,50 M. Br., 163 M. Gd., August- 
September 166 M. Br., 165 M. Gd., September-Oktober 167 M. bez, 
September-Oktober neue Usancen 173 M B r , 173 M. Gd. Regulirunqs- 
preiS 165 M. Gekündigt wurden 100 Tonnen

Ro gge n  loko fest, ausschließlich ist der Consum Käufer Nur 10 
Tonnen ' wurden bei geringem Angebot verkauft. Inländischer fehlt, 
polnischer zum Transit 117 8pfd. zu 137,50 M , oder verzollt zu 147,50 
M pr. Tonne gekauft. Termine Juni-Juli Transit 133,50 M. Gd., 
Juli-August Transit 134 M. Gd., Septemebr-Oktober Transit 130,50 
M. bez Regulirungspreis 146 M., unterpolnischer 137 M., Transit 135 
M. Gekündigt wurden — Tonnen. — Gerste loko fest und inländ. große 
105 pfd. zu 150 M. pr. Tonne verkauft — Winterrübsen Termine 
Oktober unterpolnischer 250 M. Br., 248 M. Gd. — Spiritus loko ohne 
Zufuhr 51,25 M. Gd Regulirungspreis 51.25 M.

K ö n i g s b e r g ,  6. Juni. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pLt. 
ohne Faß. Loko 53,00 M. Br., 53,00 M. Gd., M. bez Termine 
pr Jun i 53.25 M B r , 53.00 M Gd., 53.00 M bez., pr. Ju li 53,50 
M. Br., 53,25 M. G d , 53,25 M. bez., pr August 54,00 M. B r , 53,50 
M G d , — M. bez., pr. September 54,25 M. Br., 53,75 M. Gd., 
— M. bez., pr. September-Oktober 53,00 M. B r, 52,00 M. Gd., 
— M. bez, -------------------
W a s s e r  s ta n d  der Weichsel bei T h o rn  am  7. J u n i  0 ,9 0  s i .

Kirchliche Nachrichten.
In  der altstädtischen-evangelischen Kirche.

Bormittags 9Y.2 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derselbe 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vor- und Nachm. Kollekte für 

Synodalzwecke._______________________________ ____________ __

Schiffs-Mewegimg
d e r H a m b u r g e r  P o s t d a mp f e r :

„Westphalia", 21 Mai von Hamburg, am 2. Jun i in Newyork ange­
kommen , Geliert". 18. Mai von Hamburg, 20. Mai von Havre, 31. 
Mai in Newyork angekommen. „Hammonia", 22. Mai von Newyork, 
3. Jun i in Hamburg eingetroffen. „Argentina", von Brasilien, 2, Jun i 
von Lissabon nach Hamburg weitergegangen. „Petropolis", am 1. Juni 
von Brasilien in Hamburg eingetroffen. „Rio" am 1. Jun i in Monte­
video angekommen „Corrientes", am 31. Mai von Madeira nach Lissabon 
und Hamburg weitergegangen.___________

280 Komponi s t i nnen!  Das praktische Wochenblatt sür alle 
Hansfrauen „Fürs Haus", welches jüngst einen Preis von 100 Mark 
für die beste Komposition eines Wiegenliedes ausgeschrieben hatte, macht 
in einer seiner neuesten Nummer bekannt, daß darauf („Fürs HauS" ist 
allerdings in 40.000 Exemplaren verbreitet) nicht weniger als 280 Be­
werbungen eingegangen waren, die — den Bedingungen des PreisauS- 
schreibens entsprechend — sämmtlich von Damen herrührten. Die Preis­
richter gaben davon 40 die Bezeichnung gut und 2 sehr gut (Frau 
Johanna Kugler in Darmstadt und Frau Helene Vrüel geb. Steidel in 
Potsdam) Den Preis aber erhielt eine Berlinerin: Fräulein Marie 
Bluhm.

145-175 M. 
165-170 „ 
170-180 . 
170-175 ,
180-185  „ 
130-135 „ 
135-140 ,, 
120-150 „ 
125-160 
135-145 „ 
150-175 „ 
170-200 „ 
120-140 „ 
135-150



V L v d s ,  P h o to g r a p h ,
an dev Manev 483

empfiehlt sich zur Aufnahme von Herren und Damen M Pferde sowie zu allen anderen Moment-Aufnahmen
_ _ _ _ _ _ _ _ in feinster Ausführung._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

M M . ofserirt billigst -I- Wi1I<0iV8lLi,
" Culmerstraße320.

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für den 

M onat Zuni cr. resp. für die Monate April 
und Zuni cr. wird

1. in der Knabenmittelschule 
am M ontag den 9. Zuni d. Z. 

von Morgens 9 Uhr ab,
2. in der Höheren- und Bürger-Töchterschule 

am Dienstag den 10. J u n i  d. I .  
von Morgens 9 Uhr ab 

erfolgen, wovon wir den betreffenden Eltern 
resp. Erziehern der Kinder obiger Schulen 
hierdurch Kenntniß geben.

Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt 
n u r  in der Schule, wobei wir bemerken, daß 
die bei der Erhebung im Rückstände verblie­
benen Schulgelder exekutivisch beigetrieben 
werden.

Thorn, den 6. Z uni 1884.
_________ Der Magistrat.________

Bekanntmachung.
Die Kantorstelle bei der unter unserem 

P a trona t stehenden altstädtischen evangelischen 
Kirche hierselbst soll besetzt werden.

D as Gehalt der Stelle beträgt 560 Mark 
33 P f., außerdem etwa 135 Mk. Stolgebühren.

Befähigte Bewerber wollen ihre Gesuche 
bis zum 15. Juni cr. bei uns einreichen.

Thorn, den 24. M ai 1884.
______  Der Magistrat._________

Die im Z uli und August cr. erforderlichen 
Fuhrenleistungen zum Transport von 
Scheiben und Gepäck nach den Schießplätzen rc. 
sollen verdungen werden. Offerten werden 
bis zum 12. d. Mts. entgegengenommen 
und die näheren Bedingungen mitgetheilt: 

Bromberger Vorstadt H, Nr. 35.
1. Bataillon Regiments Nr. 61.

Bekanntmachung.
Die Erd- und M aurerarbeiten zum E r­

weiterungsbau der Hauptwerkstätte auf Bahn­
hof Bromberg sollen in zwei Loosen getrennt 
verdungen werden.

Termin am 12. Juni. Vormittags 11 
Uhr, bis zu welchen! Offerten, bezeichnet:

„Offerte auf Erd- und M aurerarbeiten auf
Bahnhof Bromberg"

franko an das Königliche Eisenbahn-Betriebs- 
Amt, Elisabethmarkt Nr. 1, Zimmer Nr. 15 
einzureichen sind. Die Zuschlagsertheilung an 
einen der drei Mindestfordernden bleibt vor­
behalten.

Die Bedingungen und Zeichnungen liegen 
im genannten B ureau au s ; erstere sind auch 
von der Stationskasse hierselbst gegen porto­
freie Requisition und 1 Mk. 50 P f . Kopialien 
zu erhalten.

Bromberg, den 4. Zuni 1884.
Königliches Eisenbahn-Betriebs-Amt.

R e s t a u r a t i o n  s -  
Verpachtangc».

Die Restaurationen auf den Bahnhöfen in 
Proust und in Pr. Holland nebst Wohn- 
räumen sollen zum 1. September d. I .
anderweitig verpachtet werden. Interessenten 
erhalten die Vertragsbedingungen gegen porto- 
sreie Einsendung von 75 P f . an unsern B u ­
reau-Vorsteher frei zugeschickt, können dieselben 
auch in unserm Amtslokal zur Einsichtnahme 
erhalten. Zeder Bewerber hat nach E in tra­
gung der von ihm offerirten Pacht in ein Ver- 
trags-Exemplar dasselbe mit Vor- und Z u­
namen deutlich unterschrieben an die unter­
zeichnete Behörde bis zum 16. Juni cr.» 
Vormittags 12 Uhr, zurückzusenden, an wel­
chem Tage die eingegangenen Offerten in 
Gegenwart der etwa erschienenen Submittenten 
werden eröffnet werden.

Zugleich mit der Offerte haben die Be­
werber eine Darstellung ihrer früheren Ver­
hältnisse, sowie Oualifikations- und polizeiliche 
Führungs-Atteste einzureichen.

Danzig, den 20. M ai 1884.
Königliches Eisenbahn - Betriebs - Amt.

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Bade-Anstalt» nachdem dieselbe renovirt, 
geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum 
um recht zahlreichen Besuch derselben.

1 Dtz. Billets für Wannenbäder 5,00 M . 
Einzelne „  „  „  0,50 „

Hochachtungsvoll
_______________ S v l n r l o d  V llst.

D ie beste

L ed era p p re tu r
L Dtzd. F l. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei

Sämmtliche
chirurgische Bandagen,

wie auch Reparaturen an denselben, fertigt 
gut und billig

8. 6ür8kL,
Handschuhmacher und ZSandagist, 

Culmerstraße 32V. 
Handschuhwäscherei: Weiße M ilitär 

ä 10 P f. Glacoe ä 15 P f. Gefärbte ä 30 P f . 
pro P aa r.____________________

Lhem. Wäsche u. Färberei
___  Ilm iUo l l ro s s v , Culmerstraße 320.

Nähmaschinen!
Reparaturen an Nähmaschinen werden 

prompt ausgeführt.
Lvvkslä, Gerechtestraße 127.

Wasche-FBrik
von

a .  s t u d v ,
87 Elisabethstraste 87 -MS

empfiehlt jeder Art
Herren-, Damen- „Linder-

S p e z i a l i t ä t :

Oberhemden
_____ unter Garantie des Gutsitzens.

Tausend Thaler K
prozentige Hypothek zu verleihen. Bewerbungen 
in der Exped. d. B l. abzugeben unter L. l l .

llr. kskrenli's Loolbaäs-Nnstslton in Lolberg
orvo itsrt äureb unä grossen Xvuluui,

sinä am 20. N ai oröllnot.
I 'ü n i p r o e s n t i ^ t z  8 o o 1 b L d s r !

M M - ? 6 N 8 io n  f ü r  L i n d e r !  0 - ro 8 8 6 8  I ^ o Z i r t i a u s !
OiriAironcke d o rrte  äor A nstalten: X rsispb^sikus, Lanitätsratb, O berstabsarzt a.O . str.kkälLvI.

L re isv u n äa iÄ  Dr. k. Lvdrvllä.
WWW S o tlrv i'K « !' RII»Ü RIuttSivIttUiKS WWW!

in reiner Q ualität empfohlen. — kroZpekte auk ^Vunsek Arati8.
kesit/er: Nartin 1ok)iL8.

l a t e n t  filkt-U nttznkkm llvn
sind die besten Regu­
latoren der Hautthätig- 
keit, verhindern das 
Verstopfen der Haut­
drüsen, erleichtern da­
durch den normalen 
Stoffwechsel, gestatten 
das Athmen der Poren, 
beleben und kräftigen 
die H aut und sind wider­
standsfähig gegen Tem­
peraturwechsel. Niederlage in der
Schlef. Leinewand- und Tischzeug- 

Handlung von w ic k ln «
_________ Thorn» Neustadt._________

D ie  B ä c k e r e i
von

livrm. l.6wit180kn
annoncirt ihren geehrten Kunden, daß der 
Ofen-Umbau vollendet und der Betrieb in 
vollem Umfange wieder aufgenommen ist.
n  Weinfte eugl.
A s  -Istjvs-beringe
empfiehlt 0 ss ts .r  wemnLlill,

Neustadt 83.

Eisschränke,
bekannt als bewährtes Fabrikat, offerire zu 
billigen Preisen, um zu räumen.

1. Vs.rtls.oll1, Thorn.

100 Visitenkarten,
einfach und elegant, liefert von 
1,00 Mk. an die Buchdruckerei 
von 0 . vombrovsstl,

Katharinenstraße 204.

Hotel-Verkauf.
Ein hierorts in frequentester Gegend gele­

genes, viel besuchtes Hotel, mit 18 Fremden­
zimmern, soll wegen Krankheit des Besitzers 
schleunigst verkauft werden.

Z ur Uebernahme gehören 20 bis 30,000 M . 
Näheres durch V  I>. «  »  p  p ,  

Königsberg i. P r . ,
________ Kneiphof, Pauperhansplatz Nr. 5.

8 Dachbkckergesellen
werden auf dauernde Beschäftigung gesucht von 

V. «oodls-T horn. 
W er giebt polnischen Unter- 

richt? Offerten mit Zeit und 
P re is  in der Expedition dieser Zeitung. 
/L in e  freundliche"Wohnung, bestehend aus 
E -  drei Zimmern nebst Zubehör, von sogleich 
oder 1. Zuli zu vermiethen.

Bachestr. 6» 1 Treppe.
1 möbl. Zim. m. K. z. verm. Neustadt 145.

M  Vsmentvi leiten K
werden nach den neuesten Moden schnell gefer­
tigt bei L sL im lv rs. v . M v v L llik o v ss tn ,

Gerstenstraße Nr. 78.

L e k a n n t m a o d u n K .
Meine

Haus-Telegraphen-
B a u a n s t a l t

und
mechanische Werkstatt

für sämmtliche elektrische Apparate 
___  befindet sich jetzt ___

Gerechtestraße 118 H
neben dem Königl. Eisenbahn-Letriebsamte.

O t z s L e k l ,
M sods.lllkor u. L lvk tristv r.

Hch-Cemeiit-Dächer
führe ich bestens aus und empfehle mich dazu 
den geehrten Bauherren. Die Vorzüglichkeit 
dieser Deckung in g u t e r  A u s f ü h r u n g  ist 
bekannt und leiste ich für meine Arbeiten lang­
jährige Garantie. Desgleichen empfehle ich 
mich zur Uebernahme von Linst- llllä k s p p -  
üsvstuoKvo, sowie aller L lu s ta rd v ltsu  bei 
Neubauten und Reparaturen.

H . U § U 8 t  6 1 0 § K U ,  
Ktempnermeister, Ilreitestraße 90s.

P r o s p e k t e
und Kostenanschläge stehen franco zu Diensten.

Thorner Beamtcn-Verein.
Sonntag den 8. Juni d I .

v L m p t v r t L d i ' t
auf der Weichsel und anschließend daran

Gartenfest
in L o b l ü s s s l m ü b l s ,

woselbst der Garten für den Verein reservirt 
ist, für die Vereins - Mitglieder, deren Ange­
hörige und die eingeladenen Gäste.
S L "  Abfahrt von der Landungsstelle pünktlich 
1 '/, Uhr —  nicht 1 Uhr —  Nachmittags.

Der Vorstand._ _ _ _
Loklltren-karlen-HÜooker

bei Herrn Vvltov.
Am Sonntag den 8. Juni 1884

v o n v s n r
von der Vereins-Kapelle.

DW" Ansang 4' , Uhr.
Kntree 20 Uf.

Iamilien von 3 Personen 50 M.
Sixxsl.

8vkütrtzngarttzn,
Sonntag den 8. Juni 1884.

Großes
Militair-Concert

ausgeführt von der Musik 
des Fuß-Artillerie-Regiments Nr. 11.
Z ur Aufführung kommen u. A.:

1. Walzer a. d. Op. „Die Jungfrau  von
Belleville (N e u !) .................  Millöcker.

2. Lustspiel - Ouvertüre (Neu!) . Machts.
3. „Loreley-Paraphrase" . . . .  Neswadba.

Ansang 7' , Uhr Abends.
Entree 2V P f., von 9 Uhr ab 10 P f. 

____________ V .  L lu d s , Kapellmeister.

W i e n e r - O s i t z  ( H l o o k e r ) .
Sonntag den 8. Juni 1884.

Im  neu eröauten Karten-Orchester
1. llxtra-

Strvivd V oaevrt
ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. 

Znftr.-Regts. Nr. 61.
Ouvertüren: „Freischütz" Weber, „Tell" Rossini, 
Fantasie „Des Zägers Traum " Hasselmann, 
Potpourri „Musikalischer Bilderbogen" Conradi 

u. s. w.
Anfang 4 Uhr. Entree 25 P f.

Bei ungünstiger W itterung im S aale .
k. rriockomsnn,

________ Kapellmeister.
Im  goldenen Löwen, Mocker.

Sonntag den 8 Juni
von 3 '/, Uhr an

k r o S -v o l lv o r t
sowie alle nächst folgende Sonntage.

Nachher Taiukriiiychen.
___  k. llaäatr.
Sommertheater in Thorn.

Sonntag den 8. Zuni 1884.
I. Gastspiel der Königl. Preußischen 

Hofschauspieleritt
Frl. Raaoks

vom Königlichen Schauspielhause in Berlin. 
Zum ersten M ale:

/lsobsnbröllkl
in der Pensionsanstalt.

Lustspiel in 4 Aufzügen von Roderich Benedix.
Htfriede . . Art. Jenny Laacke

vom Königl. Schauspielhause in Berlin 
als erste Gastrolle.

M ontag den 9. Zuni 1884.
II. und vorletztes Gastspiel der Königlichen 

Preuß. Hofschauspielerin F rl. IvUllZt »LSvsto 
vom Königl. Schauspielhause in Berlin. 

Zum ersten M ale:
Der Vivomts von 

l.vtoriärv8.
Lustspiel in 3 Akten von Bayers.

V loow tv v o n l - s to r is r s s : F rl. 1vnnM s.s.vsto
als II. und vorletzte Gastrolle.

________________ Die Direktion.
Lartoffei-Schälmeffer

neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt
______________ 1. Varäuestl. Thorn.

Schulversäumnißlisten
nach Vorschrift bei_______ 6 . v o m d ro v ss tl .
1 Kamilienwohnung» in der Nähe des 
4  M arktes, vom 1. Oktober zu vermiethen.

" Tagliü>er Kalender.

1884.
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Druck und Verlag »on L Domdrowlti in Thor«. Hierzu Auftritte- Uuterhaltnngsblatt.


